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BeiiierKiingen iilier den Aufsatz „Die all-

gemeine Versamminng der Leopoldinei"

in Nr. 11 il. Bl.

l

Über den im Leilarlikel von Nr. 1 1 der Bon-

plandia gemachlen Vorschlag zu einer allge-

meinen Versammlung der Leopoldiner erlaubt

sich der Unlerzeichnele zu <ler am Schlüsse des

Aufsalzes gestellten Aufforderung, einige Be-

merkungen mitzutlieilen.

Allerdings wären zunächst die Adjuncten der

Academie dem jetzigen Präsidenten derselben,

Herrn Geh. Hofrath Kieser in Jena die Rück-

sicht schuldig, dass sie auf seinen Ruf sich in

Jena versammelten, während bei der Gesammt-

heil der Mitglieder der Academie oder den

Leopoldinern überhaupt eine solche Rücksicht

oder eine Vei'pflichtung dazu nicht vorausge-

setzt werden kann, da sie durch die Statuten

nicht begründet ist. Allein dieser Rücksicht

von Seiten der Adjuncten steht wohl die ent-

scheidendere von Seiten des Präsidenten ent-

gegen, der gerne die Zeil und die Casse der

Adjuncten und eventuell auch die der Mitglieder

iler Academie schonen wird, indem er ihnen

keine besondere Reise nach Jena zumulhel,

indess die meislen derselben ein grösseres In-

teresse haben dürften, die Reise zu der Ver-

sammlung der Naturforscher in Carlsruhe mit

der Reise für die Zwecke der Academie zu

vereinigen. Für die Wahl Schweinfurls als Ver-

sammlungsort der Leopoldiner kann die Ent-

stehung der Academie durch die weitere Ent-

wicklung des Zusammentretens der vier Ärzte

Schweinfurls nicht maassgebend sein, nicht nur,

weil das Haus, in weichem sie zusammentraten,

der Eisenbahn hat weichen müssen, sondern

weil, so ansprechend die Gesinnung der Be-

wohner Schweinfurls auch sein mag, doch die

Stadt selbst ausser ihier freundlichen Lage

und Umgebung in wissenschaftlicher Beziehung

kein so bedeutendes Interesse bietet, das alle

Theilnehmer an der ViM'sannidung befriedigen

könnte. Dass im Jahie 185! dem von dem

Präsidenten Nees von Esenbeck an die Ad-

juncten ergangenen Rufe dahin mehrere der-

selben Folge geleislel haben, halle wohl seineu

Grund in <ler (iberzeugung, dass es sich zu-

nächst um die Erhallung des Präsidenten selbst

und ebendamil um die Erhallung der seil mehr

als 30 Jahren von ihm so vorlrelflich geführten

Redaction der Ada und die ausgezeiclinele

Leitung der Angelegenheilen der Academie

selbst, so wie um die Beralhung der Einlei-

tungen handelte, welche für die Feier des

200jährigen Bestands der Academie zu treffen

waren. Der Präsident ging auf den Vorschlag

ein, diese Feier bei der Versammlung der Na-

turforscher und Arzte Deutschlands in Wies-

baden zu hallen und die Ausführung rechtfer-

tigte die Zweckmässigkeit des Vorschlags, so

dass auch zuvor dagegen eingenommene Mit-

glieder der Academie und der Versammlung

ihre Zufriedenheit mit dieser Ausführung

äusserten.

Wenn auch bei der nächsten Versammlung

in Tübingen diese zu keiner besonderen Theil-

nahme an den Angelegenheilen der Academie

veranlasste, so wurden diese doch in Privat-

sitzungen besprochen, und eine Frucht der

darauf folgenden Versammlung in Göllingen war

die Stiftung eines Vereins (Mner grossen Zahl

von Mitgliedern der Academie zu fortdauernder

Unterstützung des Präsidenten. Die darauf 1856

folgende Versammlung in Wien gab Veranlas-

sung zu einem Geschenke Seiner Majestät des

Kaisers von Österreich, das, nach dem Be-

schlüsse der Versammlung in Bonn, der Acade-

mie als Eigenlhum überwiesen wurde. DieTheil-

nahme der Kais, österreichischen Regierung an

dem Schicksale der Academie hat sich indess

nach dem Tode des Präsidenten Nees von

Esenbeck durch die Zusicherung eines nam-

haften Beitrags für die Erhaltung der Academie

erwiesen, der auch für den Fall gewahrt werden

sollte, wenn ein als Wohnsitz des Präsidenten

ausserhalb Österreichs gelegener Oit ge-

wählt werden würde. Dieser Erklärung der

Kais. Österreich. Regierung folgte eine ent-

sprechende Erklärung der Königl. Preussischen

Regierung und es lässt sich hoffen, dass auch

die übrigen Regierungen Deutschlands zu Un-

terstützung der Academie in der Folge gern

beitragen werden, wie dies schon wiederholt

von Sr. Maj. dem Könige von Würlemberg ge-

schehen ist. Dass es, um dieses Ziel zu er-

reichen, von Wichtigkeit sein muss, dass einer

grössern Zahl von Mitgliedern der Academie

Gelegenlieit gegeben werde, sich übei- die etwa

von dem Präsidenten und den Adjuncten vor-

bereiteten Vorschläge zu äussern, ist einleuch-

lentl, indem dies dazu dienen wird, die Wirk-

samkeil der Academie aufs Neue zu beleben,

und di'i- lliilerzeiclinele i;laubt daher iiill voller



m
Überzeugung dem Vorsclilaoo heilrclen zu kün-

nen, dass der Präsident in Zeilen die erfor-

derlichen Einleitungen zu gleichzeitiger Ver-

sannnlung der Adjunclcn und der zugezogenen

Mitglieder der Academie am Orte der Ver-

sammlung der Naturforscher und Ärzte Deutsch-

lands treuen möciile. Wir glauben, dass dieses

Zusaminenlred'en beider Institute an demselben

Orte für beide von wesentlichem Nutzen sein

werde, indem <hHliireh die wissensolial'llichen

Zwecke beider durch ihr Zusammenwirken für

ein und dasselbe Ziel nolhwendig dadui'ch be-

fördert werden müssen, indess zugleich das

innere wissenschaftliche Leben und der ver-

traute wissenschaftliche Verkehr erhöht und da-

gegen die zum Theil dem Zwecke der Ver-

einigung fremden Zerstreuungen mehr beschränkt

werden, die nicht seilen eine zu grosse Zahl

von (blos bezahlenden, aber dem wissenschaft-

lichen Interesse der Versammlung nicht gerade

besonders ergebenen oder dasselbe fördernden)

Theilnehmern an den Versammlungen und auch

wohl die Überschreitung der Gränzen geselliger

Zerstreuung und Heilerkeil, veranlasst, und so-

mit selbst für die Würde der Versammlung und

der Wissenschaft eher nachtheilig gewirkt haben.

Dr. Georg von Jaeger.

Coirespoiidenz.
[.\ne in dieser Rubrik erscheinen sollenden Miltheilungen müssen mit

NamensuDterschrirt der Einsender versehen sein, da ^tf nnr unter dieser
Bedingung iinbedincte Aufnahme önden werden. Red d. Bonpt ]
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BeslätigiiiiR von Ainii- Böupland's Tiul in eUifui Briete an

A. V. Humboldt.

Uly dear Baron Hiimlioldt!
Sl. Leonards ou Sea 5. August 185!4.

A Newspaper from Buenos Ayres, which I have

tliis day received, eomrnunicates tlie intelliffence of

tlie dealli of M. Bonpland in llie Province of Cor-

rieiites on the 4. of May, aged 8*i.

His ovvn Countrynien, as well as llie Britisli Coin-

munily, al Buenos Ayres, were purposing to erect a

snitahle nionument In remembrance of lus aniiable

qualities, and long and indefatigable labours in tbe

Cause of Science, whilst the Papers of that Counlry

seeni anxious lo do justice to bis llemory, as your early

Conipaiiion and Assistant in e\ploring Ihose untrodden

bul ever glorious palbs of the IVew World, your

accounts of wbicli have made bis name alniosl as

iniperishable as your ovvn.

Altbongh I have no nienlion of liis C'olleclions,

I Irust they will not be lost to science and lo Europe,

— as Ibose made dnring bi.s earlier Residence in

South America.

I hope, my dear Baron, ihal you are yourself in

as good beallh as, al your age, you ean expect, and

are able lo go on vvilh ibose labours vv ,

delighl and instruct your lellow Sien. Wiih my best (,

vvishes. Believe me aivvavs my dear Baron

Your very failbfnl .SerV-

\V o o d 1 i n c P a r i s li

Zeitiiiii;siiii(-Iiriclileii.

Deutschland.

Hannover, 1."). August. Wir empfingen Ende

.luli einen längeren Brief von unserem Mitar-

beiter Dr. Hoffmann in Costarica, nebst einem

interessanten Aufsatze über den auch von Herrn

Hermann W e n d I a n d erstiegenen Barba-Vulcan,

den wir baldigst veröfTenllichen werden. Dr.

Hoffmann machte in 1850 den Nicaragua'schen

Feldzug gegen Walker mit, und übernahm nach

Beendigung desselben die Direction des Civil-

und Militair-Hüspitals in San Jostj. Doch leider

scheint er sich bei dem Feldzuge, sowie bei

einer das Ländchen arg heimsuchenden Cholera-

Epidemie so übermässig angestrengt zu haben,

dass er in eine schwere Krankheit verfiel, von

der er am 10. Juni noch nicht völlig genesen

war. Er sucht Material zu einer Monographie

Costarica's zusammen zu bringen.

Am 24. Juni d. J. starb zu Traclienberge

bei Dresden der verdienstvolle Ornithologe

Dr. Friedr. Aug. Lud. Thienemann im 65.

Jahre seines Allers. Er machte in seinen Jüngern

Jahren als Naturforscher Reisen auf Island, do-

cirte dann an der Universität Leipzig Natur-

wissenschaften, wurde 1825 zum Inspeclor des

kgl. Naturaliencabinets in Dresden ernannt und

fungirte von 1839 — 1842 als Bibliothekar bei

der kgl. Bibliothek daselbst. Er war geb. zu

Gleinau hei Freiburg a. d. Unstrul am 25. De-

ceinber 1793.

Miinchen, 21. Juli. Hiesige Biälter bringen

i
die höchst betrübende Trauerbotschaft, dass der

' verdienstvolle Reisende Prof. Dr. Roth von

hier am 26. v. M. in Huz-Baba am Antilibanon

in Syrien von dem dort wüthenden Sumpitieber

hingerafTl wurde. Dem Verstorbenen ward be-

kanntlich vor ungefähr zwei Jahren von Sr.

Maj. unserm König der ehrenvolle Auftrag zu

Theil, eine wissenschaftliche Reise an die Mün-

dungen des Jordan, sowie das todle Meer zu

unternehmen. Er hatte diesen Auftrag bereits

gelöst, und schon neut! Vorkehrungen ge-

troffen, um einen Auftrag der englischen Re-

gierung, die Länder um Aden und das rothe
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